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NATURSCHUTZ - EINE AUFGABE DER GESELLSCHAFT

D r. W olfgang Z ie lonkow sk i

E in führung

Im Grunde genom m en sind N a turschu tzbestrebungen  so a lt  w ie  die 
M enschhe it se lbst. Von A nfang  an w aren T e ile  der N a tu r m it e inem  Tabu 
b e leg t, ja  mann kann schon die G esch ich te  vom  Paradiesbaum  so deuten.

Bei a llen  E inschränkungen stand im  V ordergrund m enschlichen Handelns 
jedoch im m e r die Auseinandersetzung m it e in e r überm äch tigen  N a tu r. 
Seit je h e r w a r der Mensch in e rs te r L in ie  "N a tu rn ü tz e r" , und a lle  seine 
Handlungen w aren fe s te r B es ta n d te il e iner Ü b e rle be n ss tra te g ie . Im  L au fe  
se iner E n tw ick lungsgesch ich te  ließ er v ie le  Tabus fa lle n , er b e fre ite  sich 
von ihm unangemessen erscheinenden B indungen und w urde im  Gebrauch 
der N a tu rg ü te r fo rd e rn d e r. V e rs tä rk t w urde dies durch  eine entsp rechen­
de G eis tesha ltung  der N a tu rw issenscha ften , d ie a lle in  das M eßbare, Z ä h l­
bare und W ägbare ge lten  ließ . Zw angsläu fig  gingen dabei die Zusam m en­
schau des Ganzen und der m enschliche Maßstab ve rlo re n . E in P rob lem , 
m it dem sich auch die heu tige  W issenschaft in te n s iv e r auseinandersetzen 
muß.

D ie heu tigen  N a tu rschu tzbestrebungen  sind n ich ts  anderes als eine F o r t ­
setzung des n a tu rg e se tz lich e n  P rinz ips  des Ü berleben-W ollens, das nach 
w ie  vo r G ü lt ig k e it  h a t, ja  eine Voraussetzung fü r  eine F o rte n tw ic k lu n g  
is t. Auch der Mensch is t w ie a lle  Lebewesen t ie f  in den Gesetzen der 
N a tu r v e ra n k e rt, zug le ich  aber auch das e inz ige  Lebewesen, das sowohl 
rü ckb licke n d  als auch vorausschauend sein W irken in der N a tu r s e lb s tk r i­
tisch  b e u rte ile n  und abschätzen kann.

In diesem Z w ie sp a lt zw ischen B indung und F re ih e it  l ie g t die gesam te 
V e ra n tw o rtu n g  des Menschen sich selbst und se iner M itn a tu r  gegenüber. 
A ls man der s treng  fo rm a le n  G esta ltungsgrundsä tze  b a rocke r G a rten a n la ­
gen m it ih re r zw ingenden G eom etrie  überdrüssig w urde, sehnte man sich 
nach m ehr F re ih e it  und N a tü r lic h k e it.  M usik, D ich tu n g , M a le re i und Ge­
s ta ltu n g  e n tw ic k e lte n  im  Z e ita lte r  der R o m a n tik  neue, besee lte  E in s te l­
lungen zu r N a tu r, ja sie überhöhten und m y s t if iz ie r te n  die N a tu r in ih re r 
N a tü r lic h k e it .  D er englische L a n d sch a ftsg a rte n s til is t tra d it io n e lle s  
Zeugnis e in e r E n tw ic k lu n g  zu m ehr N a tü r lic h k e it ,  zu r Begegnung von 
Mensch m it  N a tu r und N a tu re rle bn is . Nam en w ie  S C K E LL, LEN N EE 
und F ü rs t P Ü C K LE R  verb inden sich m it  dem Schloßpark N ym phenburg 
und dem Englischen G arten  in M ünchen, dem T ie rg a rte n  in B e rlin , den 
Parken Schloß B ra n itz  und Muskau.

G etragen  von diesem  rom antischen  naturbezogenen Z e itg e is t suchte  man 
das E rlebnis N a tu r, es e n tw ic k e lte  sich ein H e im a tg e fü h l, e in G efüh l, 
daß es sich lo h n te , sich fü r  H e im a t, L an d scha ft und N a tu r e inzusetzen. 
D er E insa tz  e ine r B ü rg e r in it ia t iv e  zum E rh a lt des D rachenfe lses im  Sie­
bengebirge fü h rte  b eka n n tlich  zum ersten deutschen N a tu rsch u tzg e b ie t.

D urch  seine T ie rgesch ich ten  und Landschaftssch ilderungen  w eck te  H e r­
mann LÖNS den N aturschu tzgedanken  und das V erständnis fü r  die 
Belange der T ie rw e lt und die Schönheit der L an d scha ft.
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W andervere ine  und Landesverschönerungsvere ine, V ereine zu r N a tu rb e ­
obachtung, zum Schutz der A lpenp flanzen  und - t ie re ,  V ere ine  fü r  N a tu r-  
und H e im a tsch u tz  und v ie le  der heute tä tig e n  N a tu rschu tzve rbä n de  w u r­
den gegründet.

1919 v e rp fl ic h te te  sich im  A r t ik e l 150 der Verfassung des D eutschen 
R eiches e rs tm a ls  der S taa t zur E rha ltung  und P flege  der N a tu r . 1925 
fand der e rs te  deutsche N a tu rsch u tz ta g  in M ünchen s ta t t .  Es kann n ic h t 
außer A c h t gelassen w erden, daß im  g le ichen g esch ilde rte n  Z e itra u m  
eine vehem ente  te c h n is c h -in d u s trie lle  E n tw ick lu n g  s ta ttfa n d , d ie v e r­
s tä rk t  durch eine entsprechende G eis tesha ltung  der N a tu rw isse nsch a fte n  
a lle in  das M eßbare, Zählbare  und Wägbare ge lten  ließ  bis in unsere 
Z e it.

M it  Verabschiedung des R e ichsnatu rschutzgese tzes 1935 w urden e rs tm a ls  
versch iedene S chu tzka tegorien  geschaffen , w ie  N a tu rde n km a le , N a tu r­
schu tzgeb ie te  und L andscha ftsschu tzgeb ie te . D ie  B e te ilig u n g  des N a tu r­
schutzes bei a llen  Vorhaben in der fre ie n  Landscha ft und die O rg a n is a ti­
on des s ta a tlic h e n  N a tu rschu tzes  wurden g e reg e lt. M it  sch e in t es w e rt, 
w e il a u fsch luß re ich , einen B lic k  in dieses G esetz, besonders in d ie P rä ­
am bel, zu r ic h te n  und diese zu z it ie re n :

"D ie  h e im a tlic h e  Lan d scha ft is t gegen frü he re  Z e ite n  grundlegend ve rän ­
d e rt, ih r P fla n ze n k le id  durch in tens ive  Land- und F o rs tw ir ts c h a ft,  e inse i­
tig e  F lu rb e re in ig u n g  und N a d e lh o lz k u ltu r v ie lfa c h  ein anderes gew orden. 
M it  ih ren  n a tü rlic h e n  Lebensräum en schwand eine a rte n re ic h e , W ald und 
Feld  belebende T ie rw e lt dahin.
D iese E n tw ick lu n g  w ar häu fig  w ir ts c h a ft lic h e  N o tw e n d ig k e it; heute  l ie ­
gen die idee llen , aber auch w ir ts c h a ft lic h e n  Schäden so lcher U m g e s ta l­
tung der deutschen Lan d scha ft k la r zutage.
D er um die Jahrhundertw ende entstandenen N a tu rd e n km a lp fle g e  konnten 
nur T e ile r fo lg e  beschieden sein, w e il w esentliche  p o lit is c h e  und w e lta n ­
schau liche  Voraussetzungen fe h lte n , e rs t die U m gesta ltung  des deutschen 
Menschen schuf die Vorbedingungen fü r  w irksam en N a tu rs c h u tz ".

Wie Sie w issen, fanden die Bestrebungen zu r U m gesta ltung  des deutschen 
Menschen ein schnelles Ende, und die Bestrebungen des N a tu rschu tzes?  
Im m erh in  g a lt das R e ichsnatu rschu tzgese tz  bis w e it in d ie 70er Jahre. 
Aus der G efährdung a t t ra k t iv e r  P fla nze n - und T ie ra rte n  re s u lt ie r te  eine 
Verordnung zum R e ichsna tu rschu tzgese tz , das G esetz zum  Schutz der 
w ildw achsenden P flanzen  und der n ic h t jagdbaren T ie re  (N a tu rs c h u tz -E r­
gänzungsgesetz vom 20.06.1962). Schnell fo lg te  die E in s ich t, daß die 
V ie lfa lt  der P fla n ze n - und T ie ra rte n  nur durch den Schutz ih re r Lebens­
räum e e rh a lte n  w erden kann. Und sch ließ lich  erkennen w ir ,  daß das v ie l­
fä lt ig e  lebensbedingende Zusam m enspiel der N a tu rg ü te r im  N a tu rha u sha lt 
und die begrenzte  V e rfü g b a rk e it und B e la s tb a rk e it der N a tu rg ü te r Boden, 
Wasser und L u f t  zu be rücks ich tig e n  sind.

Fassen w ir  die g esch ich tlich e  E n tw ick lu ng  des N a tu rschu tzes  zusam m en, 
so lassen sich rückb licke n d  4 z ie lbestim m ende  Phasen erkennen:

1. D ie  Schönheit b e s tim m t das Bestreben, N a tu r und L a n d sch a ft zu e r­
leben, zu e rh a lte n  und zu p flegen.

2. S chönheit, aber auch E ig en a rt von N a turschöp fungen , von Land ­
scha ftsausschn itten  und von m e is t p ra ch tvo lle n  T ie r-  und P fla n z e n a r­
ten  gew innen an Bedeutung.

3. D ie  E rkenn tn is  r e i f t ,  daß die V ie lfa lt  der P fla n ze n - und T ie ra rte n  nur 
durch den E rh a lt ih re r Lebensräum e und Lebensbedingungen ges iche rt 
werden kann.
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4. A lle  b isherigen Schutzbestrebungen müssen sch e ite rn , wenn n ic h t die 
S icherung von Funktionsab läu fen  im  N a tu rha u sha lt und die S icherung 
der N a tu rg ü te r e rre ic h t w ird . D ies fü h r t  zu einem  umfassenden, 
ökolog isch begründeten N a tu rschu tz , dem Ö kosystem schutz.

Dem nach weiß der N a tu rsch u tz , was er w il l ,  e r ha t k la re  z u k u n fts o r ie n ­
t ie r te  Z ie le :

1. N a ch ha ltig e  Sicherung der N a tu rg ü te r Boden, Wasser, L u f t  und der 
L e is tu n g s fä h ig k e it des N aturhausha ltes

2. S icherung der w ild lebenden T ie r-  und P fla n ze n a rte n

3. S icherung unbe leb te r N aturschöpfungen, Felsen, Q ue llen , W asserfä lle

4. S icherung der V ie lfa lt ,  E ig en a rt und Schönheit von N a tu r und Land­
s c h a ft.

D ie  Z ie le  des N a tu rschu tzes  können aber nur dann in der B evö lkerung 
k la r und d e u tlic h  gem acht w erden, wenn eine e in s ich tig e , logische und 
konsequente Abgrenzung zu ähn lichen, o f t  ve rw echse lten  Z ie len  anderer 
B ere iche e r fo lg t .  D iffu s e  V orste llungen  schaden dem N a tu rsch u tz , wenn 
in der Ö ffe n t l ic h k e it  N a tu rschu tz  und tech n isch e r U m w e ltsch u tz  sowie 
N a tu rsch u tz  und T ie rsch u tz  oder auch N a tu rsch u tz  und D enkm alschu tz  
als iden tisch  b e tra c h te t werden. U m w e ltsch u tz  u m fa ß t d ie Maßnahmen 
zur S icherung der n a tü rlich e n  Lebensgrundlagen und der G esundheit des 
Menschen, e in sch lie ß lich  e th isch e r und ä s th e tisch e r Ansprüche. E r is t 
a n th ro po ze n trisch  a u sg e rich te t und läß t sich in zw ei B ere iche  g liedern :

N a tu rsch u tz  und Landscha ftsp flege , g e le g e n tlich  auch als b io log ische r 
U m w e ltsch u tz  beze ichne t, die Z ie le  w urden b e re its  fo rm u lie r t .

Techn ischer U m w e ltsch u tz  b e in h a lte t den E insatz techn ischer Maßnah­
men zu r Vorbeugung und Verm inderung schädigender E in flüsse  au f die 
n a tü rlich e n  Lebensgrundlagen und die G esundheit des Menschen.

Es kann gar n ic h t o f t  genug w ie d e rh o lt und v e rd e u tlic h t w erden, daß der 
techn ische U m w e ltsch u tz  le tz t l ic h  nur die R e p a ra tu ra b te ilu n g  is t, in der 
kostenaufw end ig  re p a r ie r t  werden muß, was in der P lanungsabte ilung 
desselben U nternehm ens ve rsäum t w urde. D er P lanungsabte ilung, d.h. 
N a tu rsch u tz  und Landscha ftsp flege , gehö rt größere A u fm e rk s a m k e it. 
Wenn S taa t und G ese llscha ft h ie r m ehr in ve s tie re n , f in a n z ie ll und perso­
n e ll, ve rring e rn  sich die Fo lge lasten  und R epara tu rko s te n  e rheb lich .

L e id e r lie g t  der techn ische U m w e ltsch u tz  w e se n tlich  höher in der Gunst 
der B evö lkerung und P o lit ik ,  w e il die Z ie le  des N a tu rschu tzes  zu wenig 
bekannt und in ih ren  ökonom ischen Zusam menhängen n ic h t a u fg e ze ig t 
w erden. N iem and u n te rs te lle  bei diesen Gedanken T e c h n ik fe in d lic h k e it, 
denn die P lanungsabte ilung fo rd e r t se it langem  eine bessere, eine u m ­
w e ltv e rträ g lic h e re  Techn ik  und die N a tu r h ä lt in v ie lfä lt ig e r  Weise te c h ­
nologische Innova tion  b e re it.

Ä hn lich  d iffu s  is t das Erscheinungsbild  des N a tu rschu tzes  gegenüber dem 
T ie rsch u tz  in der B evö lkerung. N a tu rschu tz  e rg re if t  Maßnahmen zu r E r­
ha ltung  und Förderung  von P flanzen  und T ie ren  w ild le be n de r A rte n  und 
ih re r Lebensgem einschaften  u n te r n a tü rlich e n  Bedingungen. Das be inha l­
te t  eine k la re  Abgrenzung zu H austie ren , N u tz tie re n  und Z o o tie re n . Es 
besagt n ic h t, daß ein N a tu rsch ü tze r deshalb n ic h t zug le ich  T ie rsch ü tze r 
sein kann.
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D ie A uffassung  in der B evö lkerung, N a tu rschu tz  konserv ie re  v e rm e in tlic h  
überflüss ige  R e lik te , assoz iie rt ihn im m e r w iede r m it dem D e n km a l­
schutz und der D en km a lp fleg e . Es w äre w ünschensw ert und es is t da rau f 
h in zu w irke n , daß N a tu rg ü te r und N aturschöpfungen  den g le ichen  aner­
kannten S te lle n w e rt w ie  K u ltu rg ü te r  und K u ltu rsch ö p fu n ge n  in der Ge­
s e lls c h a ft e rring e n , ih re  un te rsch ied lichen  Z ie lse tzungen  jedoch d e u t li­
cher w erden.

Ich bedauere, die G esch ich te  und E n tw ick lu n g  des N a tu rschu tzes  aus 
Z e itg ründen  nur s c h la g lic h ta rtig  d a rs te llen  zu können. E ine Ana lyse  des 
Geschehens, b e tra c h te t aus dem je w e ilig e n  Z e itg e is t heraus, w ürde noch 
so m anche b isher unbekannte E rk lä rung  fü r  g e s e lls c h a ftlic h e  Vorgänge 
b e re ith a lte n .

Eine e rs te  E rkenn tn is  und F es ts te llung  is t aus der g e sch ich tlich e n  Be­
tra c h tu n g  u n b e s tr itte n  zu gew innen:

Inh a lte  und Z ie le  des N a tu rschu tzes  haben sich gew andelt und im  R ah­
men g e s e lls c h a ftlic h e r Prozesse den je w e ilig e n  E rfo rde rn issen  angepaßt. 
Während anfangs äs the tische , späte r ä s th e tisch -e th isch e  und essen tie lle  
F ragen des Menschen b e rü h rt w aren, stehen heute fun d am en ta l e th is c h ­
e x is te n tie lle  F ragen unserer G ese llscha ft im  V ordergrund.

Eine zw e ite  F e s ts te llun g :

N a tu rsch u tz  ha t T ra d it io n , die in der Ö ffe n tl ic h k e it  und n a tü r lic h  in s t i­
tu t io n e il besser herauszuste llen  is t. T ra d itio n  is t das W eite rgeben  von 
K enntnissen und F e rt ig k e ite n  des K u ltu rb e s itz e s  und der M ora lanschau­
ung a u f fo lgende G enera tionen . Wenn N a tu rsch u tz  ke in  T ra d itio n sb e w u ß t­
sein e n tw ic k e lt  und p fle g t,  b le ib t er in unserer G ese llscha ft ein schwach 
v e ra n k e rte r g e is tig e r F la c h w u rz le r.

Eine d r it te  F e s ts te llun g :

D ie  Z ie le  des N a tu rschu tzes  sind k la r, ex is tenzabs ichernd , z u k u n fts o r ie n ­
t ie r t ,  lebensbejahend, bew ahrend, vorsorgend und fo r ts c h r i t t l ic h .  Sie sind 
in d ieser D e u tlic h k e it  konseguent jedem  einzelnen in der B evö lke rung  nä­
her zu b ringen , w e il

Wasser, L u f t  und Boden sowie die Sicherung der L e is tu n g s fä h ig k e it des 
N a tu rhausha ltes  sowohl fü r  den Menschen als auch fü r  a lle  anderen 
Lebewesen e x is te n tie lle  Voraussetzungen sind,

die E rh a ltu n g  von T ie r-  und P fla nze n a rte n  fü r  den Menschen sowohl 
ein e x is te n tie lle s  A n liegen  als auch eine eth ische V e rp flic h tu n g  is t,

der Schutz von N aturschöpfungen  fü r  den Menschen eine e th ische  V e r­
p flic h tu n g , aber auch ein ästhetisches A n liegen  is t, und

die ästhe tische  Erscheinung der U m w e lt fü r  das W oh lbefinden des 
Menschen von großer Bedeutung is t.

Eine v ie r te  F e s ts te llun g :

N a tu rsch u tz  muß sich und seine Z ie le  zur eigenen P ro filie ru n g  und bes­
seren Im ageb ildung k la r  und d e u tlich  vom techn ischen U m w e lts c h u tz , 
vom T ie rsch u tz  und dem D ekm alschutz  abgrenzen und die U n te rsch iede  
der Ö ffe n t l ic h k e it  v e rm itte ln .
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Wenden w ir  uns nun der noch o ffenen  F rage zu: Was w il l  der N a tu r­
schutz in der Bevö lkerung erre ichen?  Diese F rage könnte  fo lgenderm aßen 
b e a n tw o rte t w erden:

N a tu rsch u tz  w i l l ,  daß S taa t, Kom m unen, a lle  In s titu tio n e n  und je d er e in ­
zelne B ürge r d ie Z ie le  des N a tu rschu tzes erkennen, sie u n te rs tü tze n  und 
re a lis ie re n .

A n s c h r ift  des Verfassers:

D r. W olfgang Z ie lonkow sk i 
A kadem ie  fü r  N a tu rsch u tz  
und Land scha ftsp fle g e  
Seethaler S traße 6 
P ostfach  12 61
D-8229 Lau fen  a.d. Salzach
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